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Die Perlmutt-
schmetterlinge

D ie Brandung des Meeres liebkoste den 
Strand und auf einem Stein in den Flu-

ten wartete die Meerjungfrau Mirjam auf den 
Mond. Zaghaft blies sie in eine Muschelflö-
te und ließ die Töne in die Wellen gleiten. Sie 
wusste, dass im Morgengrauen die Menschen 
ihr Flötenspiel verwandelt in Muscheln am 
Strand finden würden.
Wehmütig blickte die Meerjungfrau in die Fer-

ne und ließ die letzten Klänge der Flöte in der 
Nacht verhallen. Die Sterne leuchteten klar am 
Horizont und die ersten Strahlen des Mondes 
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wurden sichtbar. Mirjam seufzte. Nun blieb ihr 
nur noch den Einzug der Nacht zu beobachten, 
ehe sie sich wieder in die Tiefen des Meeres be-
geben musste, denn ihre Eltern erwarteten sie 
bereits.
Sie konnte sich nicht mehr daran erinnern, 

eine Nacht nicht hier gewesen zu sein. Selbst 
in Neumondnächten verharrte sie einige Au-
genblicke nach der Abenddämmerung noch 
an diesem Ort und hoffte, dass ein Wunder ge-
schehen würde und auch in dieser Nacht die 
Perlmuttschmetterlinge vom Mond herab ge-
schwebt kommen würden. Noch viel mehr hoff-
te sie, dass einer dieser Schmetterlinge eines 
Nachts auch zu ihr käme und sie in das Reich 
der Träume entführen würde. Doch jedes Mal 
wenn sie ihrem Vater oder ihrer Mutter von ih-
rem Wunsch erzählte wie das Volk des Fest-
lands zu träumen, wurde sie mit strafenden Bli-
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cken gemustert. Keiner konnte ihren Wunsch 
verstehen, weshalb sie unbedingt träumen woll-
te. Das Meeresvolk kannte zwar die Sagen um 
die Mondfee und ihre Perlmuttschmetterlinge, 
doch keiner von ihnen hatte je einen Traum er-
halten. Die Wellen waren ihr zu Hause und sie 
wussten sehr wohl, dass viele dieser Schmet-
terlinge auch Alpträume mit sich trugen, die sie 
in ihrem Reich nicht dulden wollten. Das Mee-
resvolk wollte weiter in Frieden leben und die 
Ruhe des Ozeans genießen.

A uch diese Nacht kamen mit dem Mond-
licht die Perlmuttschmetterlinge. Mirjam 

saß wie gebannt auf dem Stein und betrachtete 
die Wesen der Träume. Mit leisem Glöckchen-
klingeln schwebten sie mit den Mondstrahlen 
zur Erde nieder. Es schien als würde sich ein Re-
genbogen zwischen Mond und Erde spannen.
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Doch plötzlich wurde sie aus ihren Gedanken 
gerissen. Hinter ihr knirschte etwas im Kies, der 
die Bucht hinter ihr säumte. Sie fuhr hoch und 
sprang in die Fluten.
„So warte doch!“, rief jemand. „Ich kann dir 

helfen, dass sich deine Träume erfüllen!“
Verzerrt nahm die Meerjungfrau die Töne wahr. 

Das Tosen der Wellen rauschte in ihren Ohren, 
doch viel lauter wurde der Klang der Sehnsucht 
in ihr. Ihr wollte jemand helfen? Jemand kann-
te ihre Wünsche?
Vorsichtig schwamm sie wieder zur Wasser-

oberfläche. Sie lugte hinter dem Stein hervor 
und betrachtete die Gestalt am Ufer. Eine junge 
Frau stand dort. Gerade so alt, wie sie selbst. Ihr 
Umhang flatterte im Wind. Sie lächelte und hob 
ihren Blick zu den Perlmuttschmetterlingen, die 
immer noch vom Mond hernieder schwebten.
„Ich weiß, was du denkst“, sie seufzte. „Wes-
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halb solltest du mir trauen? Warum sollte ich 
dir helfen?“
Die Meerjungfrau nickte.
„Weißt du, ich habe auch einen Traum und ich 

weiß, dass die Sehnsucht das Herz verzehren 
kann.“ Traurig blickte die Frau zum Mond em-
por. „Bitte verzeih mir, aber ich beobachte dich 
schon eine Weile. Jede Nacht sehe ich dich hier 
sitzen und entdecke immer von neuem, wie die 
Sehnsucht in dir erwacht.“
Schweigend lauschte Mirjam den Worten. Sie 

wusste nicht recht, was sie erwidern sollte, 
doch vor allem schrie alles in ihr auf, dem Land-
volk nicht zu trauen. Nach langen Minuten der 
Stille war die Meerjungfrau bereit ein Wort zu 
riskieren. „Und wie willst du mir helfen?“
Das Lächeln der Frau wuchs in die Breite. „Ich 

werde dir Flügel geben. Dann kannst du im Mor-
gengrauen mit den Perlmuttschmetterlingen 
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zum Mond fliegen.“
„Warum willst du so etwas tun?“ Mirjam hatte 

gehört, dass die Menschen vom Landvolk sel-
ten etwas taten, ohne eine Gegenleistung zu er-
halten. Es klang verlockend, doch was würde 
mit ihr geschehen, wenn sie mit der Mondfee 
gesprochen hatte? Lag vielleicht ein böser Zau-
ber in der Luft?
„Ich habe auch einen Wunsch.“ Der Blick der 

Frau verschwamm und sie sprach mit ruhiger 
Stimme weiter: „Einst gab es eine Zeit, da leb-
te ich fern von diesem Ort und alles in mir rief 
nach dem Meer. Nun bin ich hier, doch der Ruf 
ist nicht verstummt.“
Mirjam nickte. „Du willst also mit mir hinab 

tauchen und mein Reich sehen?“
„Ja. Ich wünsche mir nichts sehnlicher, als ein 

Teil deines Volkes zu werden.“
Mirjam überlegte einen Augenblick. Wenn sie 
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ihren Vater um Erlaubnis bat, würde er weder 
das eine, noch das andere gestatten. Sie muss-
te diese Entscheidung also allein treffen. Doch 
woher sollte sie wissen, ob sie die richtige Ent-
scheidung traf?
„Zeige mir deinen Traum“, bat Mirjam nach ei-

ner Weile zögernd und hielt der Frau ihre Hand 
entgegen.
Aus dem Haar der Fremden löste sich ein klei-

ner, silberner Perlmuttschmetterling. Mit einem 
leisen Klingeln flog dieser zu Mirjam und tanzte 
vor ihrem Gesicht auf und ab.
Erleichtert atmete die Meerjungfrau auf. Nun 

wusste sie, dass sie der Fremden trauen konn-
te, denn ein silberner Schmetterling bedeutet 
Weisheit und Hoffnung.
Die beiden schlossen die stille Übereinkunft, 

dass sie sich gegenseitig helfen würden.
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K urz vor dem Morgengrauen, trafen sie sich 
wieder. Mirjam hielt in den Händen eine 

besonders schöne Muschel. Sie lächelte die 
Frau an und reichte ihr diese. „Mein Flötenspiel 
wird dich von nun an begleiten und dir die Mög-
lichkeit geben deinem Traum zu folgen.“
Die Fremde nickte und hielt ebenso ihren Teil 

der Abmachung ein. Sie reichte der Meerjung-
frau eine Phiole. „Trink hiervon und dir werden 
Flügel wachsen. Aber gib Acht, dass du vor dem 
nächsten Morgengrauen wieder zurück bist. An-
sonsten wirst du zu einem Perlmuttschmetter-
ling und kannst nicht mehr zu deinem Volk zu-
rückkehren.“
Die Meerjungfrau leerte die Phiole. Augen-

blicklich begannen aus ihrem Rücken Flügel zu 
wachsen. Silbern schimmerten sie und glänz-
ten wie die der Schmetterlinge. Erfreut jauchz-
te sie und sprang in die Höhe. Nun konnte ihr 
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Traum wahr werden. Sie würde mit der Mond-
fee sprechen und sie um einen Schmetterling 
bitten.
Die Frauen winkten sich zum Abschied und die 

eine verschwand in den Fluten des Meeres. Die 
andere aber erhob sich in die Lüfte und folgte 
den Perlmuttschmetterlingen zur Mondfee.
Mirjam genoss den Flug. Es war fast so, als 

würde sie im Wasser schwimmen. Sie fühlte 
sich aber leichter und spürte den Wind, der ihr 
Gesicht umfing.
Bald ragten die heiligen Hallen der Mondfee 

vor ihr auf und die Schmetterlinge flogen durch 
das Portal. In einer großen Halle fand Mirjam 
die Mondfee vor dem Buch der Träume.
Mirjam räusperte sich. „Verzeiht, werte Mond-

fee. Ich benötige eure Hilfe.“
Die Mondfee drehte sich zu Mirjam um und lä-

chelte sie an. „Ich weiß. Und da du mir geholfen 



12

hast, werde ich auch dir helfen. Doch nun keh-
re Heim und lasse deinen Traum wahr werden!“
Mirjam erblickte am Hals der Fee die Muschel, 

die sie der Fremden vom Landvolk gegeben hat-
te und sie wusste, dass Träume wahr werden 
konnten.
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